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Eduard Wınter und Marıa Wınter: Domprediger Johann Emanuel
Veıith und Kardınal Friedrich Schwarzenberg. Der Güntherproze(ß
in unveröffentlichten Briefen und Akten (Osterreichische Akademıe der Wiıssen-
schaften, Phil.-Hist. Klasse, Sıtzungsberichte, 2872 Bä&a:; Abhandlung). Wıen
(Hermann Böhlaus 1972 179 S Abb., kart. 55 196,—.
Der Vertasser 1St heute wohl der beste Kenner der geistig-relig1iösen Geschichte

der österreichischen Lande se1it den Jahren der Theresianischen Reformen und des
Josephinismus bis ZU Ersten Weltkrieg. In eiınem halben Jahrhundert hat
diesem Themenkreis eine große ahl ausgezeichneter Untersuchungen, Editionen
größerer un: kleinerer Autsätze vorgelegt. eın umfassendes Werk „Der Josefinis-
1L11US und seine Geschichte (Brünn-München-Wien 1943 ; überarbeitete Fassung: Der
Josefinismus. Die Geschichte des Österreichischen Reformkatholizismus
Berlin wird der kritische Kirchenhistoriker höher schätzen, WEeNN
manche spateren Publikationen zZzu selben Thema vergleicht. Zweı überragenden
geistigen Gestalten des 19. Jahrhunderts, Bernard Bolzano und Anton Günther,
„diesen beiden Drehpunkten 1n der Geschichte des Denkens ın der Donaumonarchie“,
gehörte schon das Interesse des Jungen Hochschullehrers. Der Emeritus 1STt diesem
Ausgangspunkt zurückgekehrt. Beide Persönlichkeiten, Lehrer un: Schüler, vermoögen
aAuch heute noch eigentümlich faszınıeren, WeNn 1119  - den kühnen un weıten Flug
ihres eistes betrachtet un!: ıhr tragisches Schicksal. E. Wınter kam, durch seine
Günther-Biographie veranlaßt, 1931 1n den Besıtz des umfTanglıchen Nachlasses des
Prager Protessors Johann Heinrich LÖöWwe, der ein Vetter Johann Emanuel Veiths
WAar un W1e dieser eın treuer Güntherianer. In diesem Nachlaß betanden sıch wertit-
volle Stücke des Veith- un des Günthernachlasses. besonders charakteri-
stische Stücke werden 1U  >; ausgewählt un: vorgelegt, davon 68 Brietfe einem
einheitlichen Titel der Prokuratur Veıiths 1m Güntherprozeßß; sS1e umtassen die
Jahre 18552 bıs 1860 Zweı verschiedenartıgere Menschen als Kardinal Friedrich
Schwarzenberg, Erstgeborener der ersten un begütertsten Adelsfamilie Böhmens, 1n
Jungen Jahren Fürsterzbischof VON Salzburg un: Prag, un der gefeierte Schriftstel-
ler und Kanzelredner Veith, jüdischer Herkunft und sprühenden Geıistes, lassen sich
kaum denken. Und doch verband beide durch AaSt ein halbes Jahrhundert eın Band
herzlicher Freundschaft. Der noble, gewissenhafte Schwarzenberg schöpfte Be-
lehrung, W1€e selbst SCIN gesteht, WL auch 1Ur tünt Mınuten mMi1t dem ZWanzıg
re alteren Kanonikus Veith beisammen WAar. uf der einen Seıite steht die Jüdi-
sche Lebendigkeit des e1listes un die Weıte des Wıssens, die Veith miıt einem tabel-
haften Gedächtnis bis 1Ns höchste Alter bewahrt, auf der anderen Seıite die vornehme
Eleganz des Auftretens un das taktvolle Herrschertalent Schwarzenbergs. So
ganzen sıch beide un!: schätzen sıch gegenseit1ig glücklich, Freunde se1n; besonders
natürliıch Schwarzenberg, der Ja der Empfangende 1St. Das unansehnliche, verhutzel-

Männlein Veith, mıiıt dem abstofßenden, allıchen affenartigen Gesicht un die
majestätische, ehrfurchterweckende Herrschergestalt Schwarzenbergs sınd auch reın
außerlich eın recht seltsames Freundschaftspaar ın der Kirchen- un Weltgeschichte“
S 9 In den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts, 1n denen sıch der Junge Prınz
Schwarzenberg den Widerstand se1nes Vaters für das Priestertum entscheidet,
WAar die katholische Restauratıion 1n Osterreich durch Hotbauer un Schlegel eine
geistige Macht geworden, die sehr viele edelgesinnte Junge Menschen in iıhren Bann
ZO$. Die Hochgemutesten ihnen wollten Gott un der Kirche als Priester die-
NECN. Der Bolzanoschüler Anton Günther wurde bald eine der bedeutendsten Persön-
lichkeiten ın der katholischen Restauratıiıon ÖOsterreichs, VoNn größtem Einfluß aut
einen weıten Kreis gleichgestimmter Seelen. Durch seine eigenen Lehrer Anton Gün-
ther un: Lorenz Greit wurde Schwarzenberg miıt Veith ekannt, den Zeıtgenossen
als den bedeutendsten Kanzelredner 1n ÖOsterrei rühmten. Ahnlıich WwW1e Georg
Hermes 1n Bonn versuchte Anton Günther 1n Wıen mMit Hılte der Philosophie, un
War auf cartesianiıscher Grundlage, Glauben und Wıssen versöhnen. Vor allem
durch das stärkere Vordringen der römischen Neuscholastik geriet das Lebenswerk
Günthers se1it 1852 1n steigende Gefahr der kirchlichen Verurteilung. Kardinal
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Schwarzenberg hielt treu Günther. Veith wurde e1ım Kardinal der
Prokurator für den bedrängten Theologen. Irotz immer Bemühungen Schwar-
zenbergs, vieltach mıiıt Unterstützung anderer Bischöfe, wurde 1857 das gesamte
literarische Werk Günthers indızıert. Mıt großer Mühe konnte der Kardinal 1n den
folgenden Jahren weniıgstens die Indizierung Veiths verhindern, die Kardinal Rau-
scher in Wıen betrieb. Von Bedeutung wurde auch, da{fß 1in diesen Jahren Kardinal
Schwarzenberg N1: mehr den £rüheren Einfluß auf den Jungen Kaiıser Franz Joseph
besaß Na: den turbulenten Jahren 848/49 konnte sıch der Neoabsolutismus noch
einmal festigen. Josef Othmar Raus  er, der Erzieher Franz Josephs, wurde Erz-
bischof und Kardinal VO: VWıen, und in Rom stand der NUu: mögliche Konkordats-
abschlufß M1t Osterrei 1m Vordergrund des Interesses.

Die vorgelegte Auswahl bietet einen tiefen, vielfach erschütternden Einblick, w1e
ge1ist1ges Leben in dieser Periode Osterrei  S und 1m Pontifikat Pıus mißhandelt
wurde. Zur oft beklagten geistigen Verödung des spateren Österreichischen Katholi-
Z1SMUS, der SEIN dem „Josephinismus“ angelastet wird, hat die Verurteilung
Günthers t wen1g beigetragen. Dıies wird A4Uus dieser Dokumentation, die hervor-
ragend eingeleıitet un: kommentiert wird, cehr eutlich. Kardinal Schwarzenberg
richtete 28. Juli 1860 den Vorsitzenden der Indexkongregation, Kardinal
d’Andrea, eın energisches Schreiben (Nr 703 das wenıgstens die Verurteilung Veiths
verhindern konnte. Im eigenhändigen deutschen Entwurf, der sıch gleichfalls 1m
Löwe-Nachla{fß tand, entwirft der Kardınal eın knappes, treftliches Lebensbild
Veiths. Dort heißt E „Von Geburt ein Jude WAarTt als solcher schon eın gelehrter
geachteter Arzt. Vor mehr als Jahren, noch bCVOX' Christ WAarl, schrieb med1-
zinıische Bücher, die noch viel Geltung haben Er stand 1n Wohlstand und Ansehen
un edurfte der Kirche nı  €cht; Vermögen und uhm erwerben. och TTAT CIy,
Christ geworden, 1n die NCUC, damals viel angefeindete Congregatıion der Redemp-
torısten, und Wr fast durch eın Dezennium des Bestehens der uhm un die Stütze
dieser Genossenschaft. Durch seinen Fintritt 1 die Kirche machte keinen Zze1lt-
lichen Gewiıinn, ber Cie Kirche SeWANN ıhm eiıne Zierde darum collte diese
Zierde VO  3 der Kirche nicht celbst besudelt, mißachtet werden. Auf gesetzlichem
Wege verließ die Kongregatıon der Redemptoristen und suchte nı Sinekuren,
Ehren, Pfründen un Ämter, sondern freudig begnügte S1'  y lange 6c$5 seine
Körperkraft erlaubte, mMIit der armlichen Stelle eınes Predigers der Wıener Dom-
kirche Als langbewährter ausgezeichneter Homiuilet leistete 1ın dieser Stellung
überwiegend mehr als Andere, ber auch überhaupt als gründlicher Theologe und
Sanz seltener Bibelkenner, als Botaniker, YzZt und vielseitiger Gelehrter, als Stylist
und Schriftsteller, AazZzu miıt einer bey jenen, die VO:' Judenthum ZU Christenthum
übergehen, unerhörten Einfalt, Demuth und Kindlichkeit begabt, genofß VO  3

Priestern Uun: ayen, VO:' Katholiken und Nichtkatholiken eine allseitige
tung 1ın einem Maße, Ww1€e den Jenern der Kirche 1n uUunNnsSeTreTr ylaubenslosen eit
LLUTF cselten Theil WIr! Seine Verdienste die Kirche sind N1e mMi1t
Anderem elohnt worden als MI1t eınem Ruhegehalt VO  3 OO Gulden, un mi1t dem
Titel eines Ehrendomherren VO  ; Salzburg, während die Welt, hätte S1e a3(  cht
verlassen schon als Christ geworden, sein Talent, seıne Kenntnisse und Geschick-
lichkeiten mi1t Ehren, ütern und Geschenken reichlichst vergolten en würde;
und jetzt 1m Alter VO mehr als Jahren oll noch VO  - der Kirche gebrand-
markt werden. Wenn die Kirche re begabtesten Diener Iso elohnt wenn sS1e
die Helden ıhres Feldlagers cselbst tödtet, WIr! ıhr muthigen un kräftigen
Kämpfern cehr mangeln.“ Eıne Geschichte der katholischen Theologie des Jahr-
hunderts, vornehmlich für den deutschen Sprachraum, ließe S1C] 1n Parallele
einem maliziösen Romantitel des Jeichen Jahrhunderts refftend überschreiben:
Glanz un FElend der Theologie, Glanz und FElend der Theologen. Das chicksal
Anton Günthers, Johann Emanuel Veiths un auf seine Weiıse uch Kardinal
Schwarzenbergs (man denke 1Ur das Vatikanische Konzil!) stellt AazZzu eıiınen
schütternden Beıtrag dar, WI1e Leben und Werk fast aller großen deutschen Theolo-
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SCH VO  $ Sailer bis Herman Schell Und W1e steht 6S enn 1n ullserem ahrhun-dert, bis ZUur Gegenwart?
München Georg Schwaiger

Iselin Gundermann/Walther Hubatsch (HrSsg.) Dıe evangeliı-schen General-Kirche 11 - und Schulvisitationen in (F undWestpreussen SB bıs 1944 (Göttingen (Vandenoeck un Ruprecht)1970 L 1026 S beigelegte Landkarte, geb 164,—Walther Hubatsch (Hrsg.) Dıe evangelischen General-Kirchen-Visıtationen 1n den VO (YEF a und Westpreussen SOW1e Posen1920 abgetrennten Kırchenkreisen. Göttingen (Vandenhoeck undRuprecht) 1971 448 e Landkarte, 109 Bilder, veb.
Aus den Akten des ehemaligen preussıschen EO  7 veröffentlichen diese beidenBände die erhaltenen Berichte un Unterlagen der Generalkirchenvisitationen derKırchenprovinzen Ost- und Westpreussen AUuUSs dem knappen Jahrhundert VO  3 1853bis 1944
Dıie Wiıedergabe der Texte 1n Orts- und Personennamen, W1e be] Amtsbezeich-

NUNSCH diplomatisch getreu, der heutigen Rechtschreibung angeglichen wırddurch Register erganzt, die altere Nachschlagewerke ZU Rate Eine EinleitungVO  - Iselin Gundermann faßt den Ertrag der Berichte 1n Hauptgesichtspunkten -IN un informiert ber die Generalsuperintendenten 1n ihrer FolgeMıt dieser Veröffentlichung werden Quellen zugänglıch, die 1n oroßer Breiıte Eın-blick in  1  S kirchlichen Verhältnisse der östlichen Provınzen Preussens geben. Von derPredigt ber die Gemeinndearbeit bis ZUr Lebensführung der Pastoren, VO Zustandkirchlicher Gebäude ber Patronatsifragen bis kırchlicher Sıtte un wachsenderEntkirchlichung reichen die Fragen, die informativ SCHANNT werden. Verelendungweıter Bevölkerungskreise, Natıionalıtätenfragen 1 deutsch/litauischen Grenzgebietund das Blühen der Sekten werden angesprochen. Weıtblick un: Verantwortung derGeneralsuperintendenten fäI1t dabei ebenso auf, W1€e eiıne merkwürdige Gehalten-
„ Veranstaltete doch die Gemeiıin-eit des Blicks angesichts aufkommender Fragen.chaft 1n Heiligenbeil während der Visıtationstage eine Sonderevangelisation, lu.azu 1n ıhrem ‚Gemeıinschaftsboten‘ eın un: schickte em Generalsuperintendentenein Exemplar eın mMi1t der Aufforderung: ‚Kommt NUrT, ihr Großinquisitoren‘“

5 * der Gang der geschichtlichen Entwicklung T1nL MmMit Notwendigkeit miıtsıch, da{fß dieser Fortschritt nıcht anders als durch itteilung deutscher Kulturfolgen kann, welcher der Litauer CerzoOgen werden mu“
AÄngesichts ' dieser Fragen werden 1m Fortgang der Berichte die gyeschichtlichenVeränderungen 1m Laute e1ines Jahrhunderts deutlich: die markanten Einschnitteliegen während des ersten Weltkrieges un: in den Jahren arauf, W 1e 1n der Ver-änderung der Kirchenleitung nach dem Jahre 1933 Dıe Vısıtation 1m K reise Lötzen

VO April bis Maı 1944 War die letzte 1n einer ostdeutschen Kirchenprovinz.Walter Hubatschs dreibändige Geschichte der evangelischen Kırche Ustpreussenswırd durch diese Veröffentlichung ufts Beste erganzt. Diıe Publikation der rhalte:
nen Visıtationsberichte AaUus dem nd Jahrhundert oll tolgen.Bonn Hermann Dembowski:

Horst Kater: Dıe Deutsche Evan gelische Kırche ın den Jahren1933 und 1934 Eine rechts-
Gründung und Zertall einer Kirche 1m natiıonalsozialisti

un verfassungsgeschichtliche Untersuchungschen Staat. Arbeiten
ZUr Geschichte des Kırchenkampfes, 24) Göttingen (Vandenhoe Ru-precht) 1970 226 kart.
Die Deutsche Evangelische Kırche (in vulgo: Reichskirche) hat 11ULr eine kurze,oylücklose Geschichte gehabt Dıiıe Baumeister dieses dem Wiıindjammer der„deutschen Erhebung“ geplanten Einheitsbaues 1im Frühjahr 1933 hurtig AıWerk Zum Genuß iıhrer Früchte kamen s1e jedoch ıcht Der allzu rasch


